
      
         
            
         
      

   
      
         
            Über das Buch

         

         Ein ganzes Tal ist durch einen Schneesturm von der Außenwelt abgeschlossen. Auf abenteuerlichen
            Wegen rettet sich ein kleiner Vogel in eine sichere Scheune. Ein Jahr lang begleiten
            wir den winzigen Vogel: beim erfolgreichen Überstehen des eiskalten Winters, bei der
            Suche nach einem Gefährten und der Gründung einer Familie.
„Von Anfang an wird man mitgezogen vom unwiderstehlichen Erzählstrom dieses wundervollen
            Romans, der wirklich zum Schönsten gehört, was ich je gelesen habe.“ Quint Buchholz
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         Nigel Hinton

         Im Herzen des Tals

         Roman

         Aus dem Englischen von Hilde Linnert

         Paul Zsolnay Verlag

      

   
      
         

         Für Rolande

      

   
      
         

         
            Die Heckenbraunelle, eine in ganz Europa und Asien verbreitete nahe Verwandte der
               Finken und Sperlinge, ist eine der in England am häufigsten vorkommenden Singvogelarten.
               Sie ist scheu und unscheinbar, und bei oberflächlicher Betrachtung könnte man sie,
               wennman sie mit anderen, bunteren oder musikalischeren Vögeln vergleicht, für langweilig
               und uninteressant halten.
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         Das bitterkalte Wetter setzte in der dritten Januarwoche ein. Bis dahin war der erste
            Winter der Heckenbraunelle relativ angenehm verlaufen. Der lange, goldene Herbst hatte
            beinahe bis Ende November gedauert. Einige scharfe Nachtfröste hatten wohl die Insekten
            etwas dezimiert, aber während der strahlenden Sonnentage hatte sie reichlich Samen
            gefunden. Es folgte ein ungewöhnlich milder und nicht allzu feuchter Dezember, der
            einige Insekten wieder hervorlockte, und sie konnte sich satt fressen. Zu Jahresbeginn
            war sie rund und kräftig. Dann hatte Ostwind eingesetzt und die Temperatur war unter
            den Nullpunkt gesunken.
         

         Während der ersten drei Tage hatte sie fast die ganze Zeit im dichten Gestrüpp ihres
            Schlehdornbusches gehockt, um ihre Kräfte zu schonen. Am vierten Tag, kurz vor Morgengrauen,
            ließ der heulende, böige Wind nach und es begann zu schneien. Quälender Hunger und
            plötzlich erwachte böse Vorahnungen trieben sie auf Futtersuche hinaus.
         

         Im grauen Morgenlicht färbten die dichten Flocken bald alles weiß und veränderten
            die Formen der Dinge. Sie strich am Rand des Birkenwaldes entlang und suchte nach
            Samen, bevor sie unter der Schneedecke verschwanden. Der Schnee erfüllte sie mit Entsetzen.
            Die ständige, verschwommene Bewegung verwirrte sie, so dass sie oft grundlos zurückschreckte
            und in ein Versteck floh. Einmal war ihr Gesichtskreis jedoch so eingeengt, dass sie
            sich noch auf dem Boden befand, als neben ihr plötzlich eine große Gestalt aus dem
            Flockenspiel hervorschoss. Es war nur ein Kaninchen, das einen kurzen Ausflug aus
            seinem Bau unternahm, doch dieses Erlebnis machte sie noch ängstlicher und sie saß
            oft lange im Gebüsch versteckt und spähte misstrauisch in das wirbelnde Weiß hinaus.
            Sie sehnte sich danach, in die Sicherheit ihres Schlafplatzes zurückzukehren, aber
            zuerst musste sie ihren Hunger stillen.
         

         Wieder flog sie in die gefahrvolle offene Landschaft hinaus und flatterte eilig den
            Hang zu einem kleinen Bach hinunter. Gewöhnlich bescherte ihr die weiche Erde an seinen
            Ufern Regenwürmer, und oft fand sie dort auch Samen, die der Bach weiter oben in seinem
            Lauf mitgerissen hatte. Heute jedoch waren die Würmer in dem zerklüfteten, hart gefrorenen
            Boden eingeschlossen, und dass der Bach noch floss, war nur an den perlenden Luftblasen
            unterhalb der zentimeterdicken Eisschicht zu erkennen.
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